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an Alb.-Ammoniak und der zur Oxydation
nothwendige Sauerstoff wird durch die Ana-
lyse der sich mit dem Kanalwasser vermi-
schenden Wassermassen erklärt. Diese ent-
halten nur äusserst geringe Mengen freies
Ammoniak, dagegen viel organische Stoffe
und Alb.-Ammoniak. — Um zu sehen, in
welcher Weise die Oxydation der Abwasser-
bestandtheile im Winter vor sich geht, un-
tersuchte Long Wasserproben, welche den
bereits genannten 5 Orten in der Zeit vom
18. Dec. bis zum 7. Feb. entnommen waren.
Die Analyse ergab folgende Grenzwerthe:

Freies
Ammoniak. . .

Alb.-
Ammoniak. . .

Verbraucht.
Sauerstoff . . .

Anzahl d.Prob.

T

5,90
17,60

3,50
4,80

16,00
32,80

4

II

3,70
9,20

0,56
3,90

17,CO
21,60

2

III

3,20
18,40

0,60
4,90

10,00
24,80

10

IV

0,96
6,80

0,30
2,92

6,80
15,20

7

V

0,52
1,26

0,25
0,68

4,40
8,80

5

Neue Bücher.
0. L u b a r s c h : E l e m e n t e der Expe r i -

men ta l - Chemie . Ein methodischer
Leitfaden für den chemischen Unter-
richt an höheren Lehranstalten 1. Theil:
Die Metalloide. Pr. 2,4 M. (Berlin,
Jul. Springer).

H. E. Roscoe und C. Schorlemmer: Aus-
f ü h r l i c h e s L e h r b u c h der Chemie.
2. Aufl. (Braunschweig, Fr. V ieweg u.
Sohn).

Der erste Band (Preis 12 M.) dieses — selbst-
verständlich sehr schön ausgestatteten — Werkes
behandelt die Nichtmetalle, der zweite Band, von
welchem aber erst die erste Abtheilung (Pr. 8 M.)
vorliegt, die Metalle. Wenngleich das Buch zu-
nächst für U n t e r r i c h t s z w e c k e bestimmt ist, so
wird es doch auch mit Vortheil als Nachschlage-
b u c h verwendet werden. Es ist jedenfalls eines
der besten Lehrbücher der unorganischen Chemie.

E. Drechse l : Leitfaden in das Studium der
chemische Reactionen und zur qualitativen
Analyse (Leipzig, J. A. Barth). Pr. 3 M.

H. Goldschmid t : E. E r l e n m e y e r ' s Lehr-
b u c h der o rgan i s chen Chemie (Leip-
zig, C. F. Winter). 1. Bd. 6. Lieferung.
Pr. 3 M.

A. L a d e n b u r g : H a n d w ö r t e r b u c h der
Chemie. 2. Abth. der Encyklopädie
der Naturwissenschaften (Breslau, E.
Trewendt) . 28. Lieferung (vgl. S. 278
d. Z.).

G. L u n g e : Die I n d u s t r i e des S t e i n k o h -
lentheers und Ammoniaks. 3. Aufl.,
657 Seiten mit 195 Holzschnitten (Braun-
schweig, Fr. Vieweg u. Sohn). Pr. 20M.

Nach einer kurzen Einleitung wird zunächst
die Herkunft des Steinkohlenthecres besprochen,
dann die Eigenschafton desselben und seiner Be-
standtheile, die Verwendung des Steiukohlcntheeres
ohne Destillation, die erste Destillation des Theeres,
Pech, Anthracenöl, Schmieröl, Carbolsäurc und
Naphtalin, das Leichtöl, die Rectification mit Dampf,
zusammen 443 Seiten. Dann folgt die Gewinnung
des Ammoniaks, die Untersuchung und Verarbei-
tung des Ammoniakwassers und schliesslich kom-
men noch 23 Seiten Nachträge, so dass das Buch
thatsächlich dem h e u t i g e n S t a n d p u n k t e dieser
beiden wichtigen Industriezweige in d u r c h a u s
m u s t e r g i l t i g e r Weise entspricht. f .

A. F e h r m a n n : Das A m m o n i a k w a s s e r
und seine V e r a r b e i t u n g . 146 S.
mit 36 Holzschn. (Braunschweig, Fr.
Vieweg u. Sohn). Pr. 6 M.

Wenngleich der Chemiker Lunge ' s Bearbei-
tung der Ammoniakgewinnung vorziehen wird, so
bietet doch auch vorliegendes Bach, namentlich
dem Betriebsleiter bez. Fabriken manche beach-
tenswerthe Anleitung, welche der Verf. auf Grund
eigener Erfahrung gibt.

P. F r i ed lände r : F o r t s c h r i t t e d e r T h e e r -
farb en fab r ika t ion und verwandter
Industriezweige von 1877 bis 1887.
(Berlin, Julius Springer . ) Pr. 24 M.

Der Verf. versucht durch die in den Jahren
1877 bis 1887 ertheilten und angemeldeten deutschen
Reichs-Patenten die Fortschritte der Theerfarben-
fabrikation zu zeigen. Die ertheilten deutschen
Patente sind w ö r t l i c h abgedruckt, die Patentan-
meldungen, welche abgewiesen sind, werden kurz
(nach Monit. scientif.), meist nur im Patentanspruch
angegeben. Die ausländischen Patente werden
ebenfalls im Auszuge gegeben.

Die Farbstoffe sind in folgende Gruppen ge-
ordnet:

Zwischenprodukte der Theerindustrie, Triphe-
nylmethanfarbstoffe, Indigblau, Isatiu und Indold-
derivate, Chinolin-, Chinoxalin-, Phenylpyrazol- und
Pyrrol-Verbindungen, Salicylsäure und Phenolcar-
bonsäuren, Farbstoffe, welche sich vom Diphenyl-
amin und dessen Derivaten ableiten, Anthracen-
farbstoffe, Phtale'ine, Nitrofarbstoffe, Nitrosoverbin-
dungen, Azofarbstoffe, Farbstoffe verschiedener Zu-
sammensetzung, organische Verbindungen verschie-
dener Zusammensetzung.

Jede Gruppe ist mit einer Einleitung versehen,
welche das Verständniss und die Übersicht er-
leichtert. Daraus erklärt sich, dass 614 Seiten
in der Grosse der Patentschriften erforderlich
waren.

Da weitaus die meisten dieser neuen Farbstoffe
deutschen Erfindern zu verdanken sind, so ist das,
von der Verlagsbuchhandlung fast verschwenderisch
ausgestattete Buch ein schönes Denkmal der ange-
wandten Chemie Deutschlands, F.
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E. P f e i f f e r : H a n d b u c h der K a l i i n d u -
strie. 512 S. mit einer Karte, 2 Jith.
Tafeln und 127 Holzstichen (Braun-
schweig, Fr. Vieweg u. Sohn).

Der Verf. bespricht sehr eingehend das Vor-
kommen der Stassfurter Kalisalze und die Verar-
beitung derselben auf Chlorkalium, Glaubersalz
(durch Kälte), Chlormagnesium, Brom, die Her-
stellung von Potasche aus Kaliumsulfat, die Ver-
wendung der Kalisalze als Düngemittel. Die fleissige
Arbeit sei bestens empfohlen. f\

H. H ö f e r : Das E r d ö l und se iue Ver-
w a n d t e n (Braunschweig, Fr . V i e w e g
u. Sohn). Pr. 6 M.

Verf. gibt einen Abriss der Geschichte des
Erdöles und bespricht dann die physikalischen und
physiologischen Eigenschaften des Erdöles, die che-
mische Beschaffenheit, das Vorkommen, Ursprung,
Schürfen, schliesslich die Erdölerzeugung der gan-
zen Erde. Es ist zweifellos die beste Bearbeitung
der vorliegenden Fragen, welche die Literatur bis-
her aufzuweisen hat.

Der zweite Theil des Buches: die Verarbeitung
des Erdöles wird von F. F i scher bearbeitet.

C . M u c h a l l : Das ABC de r G a s c o u s u -
m e n t e n (Wiesbaden, J. F. Bergmann) .

Das kleine Heft verdient allgemeine Beach-
tung.

C. A. Her ing: Die V e r d i c h t u n g des
H ü t t e u r a u c h e s . 72 S. mit 86 Fig.
auf besonderen Tafeln (Stuttgart, J. G.
Cot ta ' sche Buchhandlung). Pr. 5 M.

Die Verdichtung der im Hüttenrauche enthal-
tenen festen Stoffe ist zu erzielen durch Abküh-
lung, Zugverminderung, Flächenberührung, Filtra-
tion, Wasser, während Elektricität und Erschütte-
rungen zweifelhaft sind. Die sauren Gase werden
durch Waschen mit Wasser, Wasser und Kalkstein,
Kalkmilch u. dgl. beseitigt. — Die Zusammenstellung
ist empfehlenswerth.

A. Arche : Die G e w i n n u n g der Meta l l e
(Leipzig, A. Felix). 1. Heft: Herstel-
lung von Blei. Pr. 6 M.

Wesentlich der Reisebericht eines Studireuden,
ohne Quellennachweis, so dass die gemachten An-
gaben mit Vorsicht aufzunehmen sind.

G. W. A. K a h l b a u m : Aus der Vorge-
sch i ch t e der S p e c t r a l a n a l y s e (Ba-
sel, B. Schwabe).

Verf. zeigt in dem kleinen Hefte, dass die
Spectralanalyse von R. B u n s e n und G. K i r c h -
hof f entdeckt ist.

J . Bros ius : I l lus t r i r t e s W ö r t e r b u c h der
E i s e n b a h n - M a t e r i a l i e n (Wiesbaden,
J. F. Bergmann). Pr. 7 M.

H. Wedd ing : Die B e r e c h n u n g e n für
E n t w u r f und Betrieb von Eisen-
hochöfen (Braunschweig, Fr. Vieweg
u. Sohn).

M. Schrö te r : U n t e r s u c h u n g e n an Kä l t e -
m a s c h i n e n v e r s c h i e d e n e r Sys t eme
(München, O l d e n b o u r g ) .

G. B e h r e n d : Eis- und Kälteerzeugungs-
Maschinen. 2. Aufl. (Halle, W. Knapp).
Heft 1.

Wir werden auf dieses in 4 bis 5 Heften er-
scheinende Buch zurückkommen, sobald es voll-
ständig vorliegt.

J. Camerou: Soaps and caiidles (Lon-
don 1888). 306 S. kl. 8-

G. K r e b s und C. G r a w i n k e l : Jahrbuch
für Elektrotechnik für das Jahr 1887
(Halle, W. K n a p p ) .

Das Jahrbuch soll in 5 bis 6 Heften erschei-
nen. Das vorliegende erste Heft enthält den Be-
richt über Dynamomaschinen, Accumulatoren und
galvanische Batterien.

E. Z s c h e t z s c h i n g c k : Die Photographie für
Liebhaber (Halle, W. Knapp).

Auf 113 Seiten wird hier eine gedrängte Dar-
stellung der Photographie für diejenigen gegeben,
welche die Photographie nur aus Liebhaberei pflegen.

J. L e ml in g: Der Photochemiker und die
Hausindustrie (Halle, W. Knapp) . 2.
Bändchen (vgl. S. 278 d. Z.).

S. Th. Stein: Das Lich t im D i e n s t e
w i s s e n s c h a f t l i c h e r F o r s c h u n g . 6 .
Heft: Die photographische Technik für
wissenschaftliche Zwecke.

Das mit schönen Abbildungen ausgestattete
Heft ist sehr beachtenswert!).

J . M. Eder : A u s f ü h r l i c h e s H a n d b u c h
der P h o t o g r a p h i e (Halle, W. Knapp).

Das vorliegende 13. Heft behandelt die Licht-
pausverfahren, die Platinotypie und verschiedene
Copirverfahren ohne Silbersalze. Dasselbe ist in
jeder Beziehung empfehlenswerth.

M e d d e l e l s e r f r a Car l sbe rg L a b o r a t o -
riet. Ungivne ved Laboratoriets besty-
reise (Kopenhagen, H. Hagerup).

Das vorliegende „femte hefte" enthält wieder
eine Anzahl sehr werthvoller Arbeiten über Gäh-
rung, Stickstoffbestimmung u. dgl.

A. Cny r i rn : Das B ä c k e r g e w e r b e der
Neuzei t . 5. Aufl. von L. Jost . Mit
Atlas (Weimar, B. F. Voigt).
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Das kleine Buch ist zwar zunächst für Bäcker
geschrieben, PS enthält aber auch fiir Chemiker,
welche sich mit Nahrungsmitteluntersuchungen ab-
geben, manche beachtenswerthe Angabe, z. B. S. 121
die Besprechung des Liebig'schen Backverfahrens.

E. Pel tz und M. K r a u d a u e r : Prak t i sches
Hand- und H ü l f s b u c h fü r Bier-
b r a u e r und M ä l z e r . 2. Aufl. (Braun-
schweig, Fr. Vieweg u. Sohn). Pr.
8 M.

Die Verf. besprechen zunächst das praktische
Rechnen, die im geschäftlichen Leben vorkommen-
den schriftlichen Arbeiten, den Schriftwechsel mit
den Behörden, die Buchhaltung, dann die Wärme
in ihren Beziehungen zur Mälzerei, die Saccharo-
metrie, das Mikroskop, des Bierbrauers chemisches
Laboratorium, die niederen Pflanzen und das ßier-
zeug. Das Buch entspricht seinem Zwecke recht
gut.

W.Re ich : Die L iqueur fabr ika t iou (Bo-
chum, Selbstverl. d. Verf.).

Der Verfasser behauptet, das „ers te brauch-
bare Werk" über Liqueurfabrikation geschrieben
zu habeu. Er sagt ferner in der Vorrede: ,,Wer
von dem vorliegenden Werke profitiren will, der
lese dasselbe zuerst ganz durch und zwar von der
ersten Seite bis zur letzten. Nicht aber des Tages
über im Drange der Geschäfte, sondern früh Mor-
gens oder des Abends, wenn er ausruht. Am besten
ist es, wenn zwei, die sich dafür interessireu, das
Werk sich gegenseitig vorlesen und ihre Bemer-
kungen darüber austauschen. In 8 Tagen oder
weniger kann da» Werk durchlesen sein, dann aber
fängt das Studium au.

Wir haben uns bemüht, in denkbar schlich-
tester, allgemein verständlicher Form unsere Er-
fahrungen und Ansichten über Liqueur-Fabrikation
darzulegen, Missverständnisse zu vermeiden und
dem Leser das peinliche Gefühl der Ungewissheit
über irgend welche Mittheilungen des Buches zu
ersparen; deutlich zu sein um jeden Preis, das
schien uns vor Allem wichtig! Wir nahen uns
desshalb nicht gescheut, Sachen, die uns erheblich
vorkamen, an verschiedeneu Stellen dos Buches zu
wiederholen. Es kommt in einem Werke dieser
Art nicht darauf an, etwas s ty l i s t i sch Gu te s
zu schreiben, sondern etwas sachlich Hervorragen-
des, dem practischen Geschäftsmann Nutzen Bringen-
des zu bieten, das ist die Hauptsache. Und wir
glauben allerdings, dass das vorliegende Werk trotz
seines geringen Urnfanges sachlich sehr hervor-
ragend ist."

Diese Behauptung des Verfassers eine hervor-
ragende Arbeit geschaffen zu haben muss Ref.
durchaus bestreiten.

W. K e l b e : G r u n d z ü g e der Maas sana -
lyse . 126 Seiten u. 20 Abb. (Karlsruhe,
G. Braun). Pr. 4,50 M.

Das Buch soll nicht den Lehrer entbehrlich
machen, setzt im Gegentheil dessen Mitwirkung
voraus.

Cl . Winkler : P rak t i sche Übungen in
der Maassanalyse. Anleitung zur
Erlernung der Titrirmethode (Freiberg,
J. G. Engelhard t ' sche Buchhandlung).

W i n k l e r gibt folgende Erklärung von Nor -
m a l l ö s u n g e u : „Die chemische Einheit bildet da»
Atomgewicht des Wasserstoffes. Die einem Atom
Wasserstoff äquivalente Menge Titersubstanz gibt,
in Grammen abgewogen und zu einem Liter Flüssig-
keit gelöst, deren Normallösung."

Das Werk wird nicht allein seinen Zweck als
Lehrbuch durchaus erfüllen, es wird auch von denen
gern und mit Vortheil gebraucht werden, welche
die Hochschule bereits verlassen haben.

F.

K. W. Jur i sch: Die F a b r i k a t i o n von
c h l o r s a u r e m Ka l i und anderen Chlo-
raten (Berlin, R. Gär tner ) .

Der Verf. bespricht auf Grund seiner Erfah-
rungen in der Muspratt 'schen Fabrik die Her-
stellung der Chlorate so eingehend, dass das Buch
mitLunge's Sodaiudustrie verglichen werden kann.
Einer weiteren Empfehlung bedarf das Buch nicht.

/

M i t t h e i l u n g e n aus den Kgl. t e c h n i -
schen Versuchsans ta l t en zu Ber l in
(Berlin, J u l i u s Springer).

E r g ä n z u n g s h e f t II: Bericht über die Er-
gebnisse vou Festigkeitsversuchen mit
gelötheten Drahtseileu und Drähten;
von A. Mar tens . Mit 2 lith. Tafeln.

E r g ä u z u n g s h e f t III: Schmieröluntersuchun-
gen; von A. M ä r t e n s. Mit 4 lith.
Tafeln.

Auf diese Arbeit werden wir noch besonders
zurückkommen.

M. A i s b e r g : A n t h r o p o l o g i e mit Berück-
sichtigung der Urgeschichte des Men-
schen (Stuttgart, 0. Weis er t).

S. Rahmer: Phys io log ie oder die Lehre
vou den Lebensvorgängen im mensch-
lichen und thierischen Körper (Stutt-
gart, 0. Weiser t ) .

R o s s m ä s s l e r : Die G e s c h i c h t e der Erde.
4. Aufl. von Tb. Engel (Stuttgart, 0.
Weisert).

Diese drei, in Lieferungen erscheinenden Bü-
cher können erst dann besprochen werden, wenn
sie fertig vorliegen.

Verschiedenes.

Zur Vorb i ldung der C h e m i k e r (vgl. S.
218, 279, 337 u. 369 d. Z.). Ein Ungenannter
erhebt sehr schwere Vorwürfe gegen die heutige
Ausbildung der Chemiker an Hochschulen (Chemzg.
1888 S. 985).

„Ein nicht mehr unter den Lebenden weilender
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Meister unserer Wissenschaft verlangte von einem
gewissenhaften Chemiker, dass er nicht eher den
Nachweis als erbracht ansehen dürfe, dass eine
bestimmte chemische Verbindung nach einer be-
stimmten Darstellungsweise erhalten werde, als bis
der erhaltene Körper, drei Mal dargestellt, von
jeder Darstellung drei Mal analysirt, von gleicher
Zusammensetzung gefunden wurde. Mögen wir nun
auch zu einer Concession bereit sein, so muss
doch unter allen Umständen daran festgehalten
werden, dass die Entstehung einer chemischen
Verbindung nach einem bestimmten Verfahren nicht
eher als wissenschaftlich bewiesene Thatsache an-
gesehen werden kann und darf, als bis wenigstens
je zwei übereinstimmende Bestimmungen seiner
sämmtlichen Bestaudtheile, soweit sie der quanti-
tativen Bestimmung zugänglich sind, unter Verwen-
dung zweier Präparate ausgeführt worden sind, von
denen jedes Präparat für sich nach dem angegebenen
Verfahren dargestellt worden war. Die Doppel -
b e s t i m m u n g der Bestandtheile controlirt die
Richtigkeit der Analyse, die Doppeldarstellung des
Präparates die Verlässlichkeit der Darstellungs-
methode.

Bei Vernachlässigung des einen oder des ändern
Postulates, oder gar beider Postulate, sind die
Resultate einer chemischen Arbeit im günstigsten
Falle nur als wissenschaftliche Wahrscheinlichkeiten,
nie jedoch als bewiesene Thatsachen anzusehen.

Legen wir nun diesen Maassstab an die Lei-
stungen Jener, die sich fast ausschliesslich mit dem
Ausbau der theoretischen Chemie unserer Zeit be-
schäftigen, so werden wir, unter Abrechnung
weniger Ausnahmen, finden, dass ihre Leistungen,
soweitsie durch Publicationenzum Ausdruck kommen,
das Anlegen dieses Maassstabes nicht ertragen.''
Diesen schweren Vorwurf begründet er durch Be-
sprechung des 10. Heftes der Berichte der deutschen
chemischen Gesellschaft. Er fordert eine ernstere
Ausbildung in analytischen Arbeiten. „Keine leichte
Aufgabe wird es sein, die .,mangelhafte Ausbildung1"
zu beseitigen, da letztere ersichtlich nicht etwa
vereinzelten persönlichen Verhältnissen und Aus-
nahmen , sondern einem auf vielen Hochschulen
vorhandenen und von der Mehrzahl der Docenten
der Chemie selber gepflegten Systeme entsprungen
ist. Vor allen Dingen wird man sich in lehrenden
wie lernenden Kreisen der Pflicht bewusst werden
müssen, zu jener Sol idi tä t der c h e m i s c h e n
B e w e i s f ü h r u n g zurückzukehren, welche uns in
den Arbeiten der Heroen unserer Wissenschaft:
B e r z e l i u s , Wöh le r , Liebig , entgegentritt.

Die Rückkehr zu jener Solidität der chemischen
Beweisführung wird von einer ausserordentlich
günstigen Wirkung auf die ethische Entwicklung
der heranwachsenden Generation begleitet sein; es
werden jene in unserer Zeit oft genug beklagten
Mängel an Charakter, Willensstärke, Ausdauer und
Zuverlässigkeit, jene Selbstüberhebung schwinden,
die der „mangelhaften Ausbildung'' Geschwister-
kinder sind."

Der Verf. fordert dann mit Recht am Schluss
der Studienzeit eine strenge P r ü f u n g (vgl. S.
344 d. J.), während die Richtigkeit seiner weiteren
Ausführung zu bes t r e i t en ist:

..Welche Änderungen das chemische Unter-
richtswesen erleiden muss und sicher in nicht

ferner Zukunft erleiden wird, lässt sich zur Zeit
kaum übersehen. Wahrscheinlich werden die zur
Zeit bestehenden Lehrstfihle für angewandte Chemie
oder für chemische Technologie im Wesentlichen
zu Lehrstühlen für Geschichte der angewandten
Chemie werden, während die einzelnen Zweige
der angewandten Chemie in theoretischer, wie
praktischer Beziehung gesonderte Wege einschlagen
dürften. Nach dieser Richtung hin sind bereits
allem Anscheine nach völlig entwicklungsfähige
Anfänge vorhanden, wie die technischen Versuchs-
anstalten an der Berliner technischen Hochschule,
die in Aussicht genommene Anstalt für Färberei-
chemie und Färberei: hierher gehören auch die
seit längerer Zeit bestehenden Versuchsstationen,
welche auf landwirthschaftlichen und verschiedenen
anderen Gebieten thätig sind.'' —

Schliesslich stellt der Verf. folgende Thesen
auf:

1. Es ist eine gründliche Änderung der zur Zeit
üblichen Lehr- und Arbeitsweise im chemi-
schen Lehrwesen erforderlich.

2. Es muss eine weit umfassendere und allge-
meinere Ausbildung der Chemiker angestrebt
werden.

3. Zur Gewährleistung für das thatsächliche Vor-
handensein von zu verlangenden wesentlich
erweiterten Kenntnissen und Fähigkeiten er-
scheint die Einführung einer obligatorischen
Schlussprüfung geeignet.

4. Es ist für die Zukunft die Einrichtung von
Standesvertretungen für Chemiker mit einer
ähnlichen Organisation und mit ähnlichen
Disciplinarbefugnissen in Aussicht zu nehmen,
wie sie andere Stände seit längerer Zeit
besitzen.

Nach dem 12. J a h r e s b e r i c h t der eng-
l i schen Sp rengs to f f - In spec to ren für
1887 (J. Ch. Ind. 1888 S. 452) ist die
Fabrikation der Pikrinsäure und deren Salze
unter das Sprengstoffgesetz von 1875 ge-
stellt und zwar in Folge einer Explosion,
welche im Juni 1887 auf den chemischen
Werken von R o b e r t s , Dale & Co. statt-
fand.

108 Fabriken waren mit der Herstellung von
Sprengstoffen beschäftigt, gegen nur 55 im Jahre
1876. 8 Arbeiter verloren bei der Fabrikation das
Leben. In den letzten 10 Jahren verunglückten
jährlich im Durchschnitt 7,5 Personen, dagegen vor
Inkrafttretung des Gesetzes, von 1871 bis 1874,
jährlich 37 Personen. Bei diesen Zahlen sind 13 Be-
triebe nicht mitgerechnet, welche sich nur mit der
Herstellung von Feuerwerkskörpern befassen und
alle im Bezirk von London liegen.

Zugenommen hat die Fabrikation von Pulver-
patronen bis zu 2,25 k Inhalt, da nach dem Gruben-
gesetz von 1887 unverpacktes Sehiesspulver nicht
mehr in die Bergwerke eingeführt werden darf.

347 Sprengstofflager wurden unterhalten gegen
354 im Vorjahre. Die Mauern der Magazine müssen
45cm dick und aus Cement hergestellt sein, die
Bedachung ist aus gleichem Stoff oder vermittels
Schiefer oder Ziegel fertig zu stellen und, wie die
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Thür, einbruchssicher zu machen; das Lager soll
von Bäumen umgeben sein.

Die Dynamiteinfuhr hat abgenommen. In den
Jahren 1882 bis 1886 wurden jährlich etwa 450t
eingeführt, 1887 dagegen nur 320 t. Die Ursache
liegt theils in der Dynamitvereinigung — Nobel
Dynamite Trust Company — theils in der vermehrten
Anwendung der zu Ardeer hergestellten gelatinösen
Nitroglycerinverbindungen. Von den Dynamitproben
wurde keine beanstandet, wohl aber 2 Proben ben-
galischer Flammensätze, welche Schwefel und Chlo-
rat enthielten. Selbst wen» der Schwefel vollständig
gewaschen ist, können diese Flammensätze, beson-
ders wenn Feuchtigkeit und eine grosse Menge der
Mischung vorhanden ist, schon bei Temperaturen
von 25 bis 26° explodiren.

Bei den von Amerika eingeführten Sprengstoffen
— Judson Dynamit, Sprenggelatine u. dgl. — ist
das Nitroglycerin nicht wie bei den europäischen
Dynamiton durch Kieselguhr aufgesaugt, sondern
durch Sand oder Holz wolle, so dass es durch Wasser
vollständig ausgewaschen werden kann. Ausserdem
enthalten diese Sprengstoffe kein Baryum- und
Kaliumnitrat, sondern mit Paraffin überzogenes Na-
trium- oder Ammoniumnitrat.

Es wurden Versuche angestellt über die Wir-
kung von Dynamitgelatine, welche mit Calcium-,
Magnesium- oder Natriumcarbonat versetzt war. Die
beiden ersteren veränderten die Dauer des Hitze-
versuches nicht, wohl aber Natriumcarbonat. Dies
verlängert die Zeit bei schlechten und vermindert
sie bei guten Proben. —

Wie bereits angegeben, wurden bei der Fabri-
k a t i o n der Sprengstoffe 8 Personen getödtet. Es
fanden 63 Explosionen statt, wodurch ausserdem
18 Personen verwundet wurden. Hervorzuheben ist
die Zerstörung eines Presshauses zu Kennall. Die-
selbe soll durch Reibung beim Auseinandernehmen
der Pressbüchsen verursacht sein. Im Ganzen fanden
1887 130 Explosionen statt, wodurch 43 Personen
getödtet und 105 verletzt wurden. Beim Gebrauch
von Schiesspulver wurden 18 Personen getödtet und
32 verwundet. Im Mittel der letzten 10 Jahre fan-
den jährlich durch Pulverexplosionen 15,7 Personen
den Tod und 34 wurden verwundet. Beim Gebrauch
des Dynamits und anderer Nitroglycerinverbindungen
fanden 17 Explosionen statt, welche 10 Todte und
21 Verwundete hinterliessen. Im Durchschnitt der
letzten 10 Jahre fanden hierbei 18,2 Explosionen
statt, wodurch 10,8 Personen getödtet und 21,9 ver-
wundet wurden. Ein bedeutender Procentsatz dieser
unabsichtlichen Sprengungen hat seine Ursache in
den den Vorschriften zuwiderlaufenden Aufthauen
von gefrorenem Dynamit. —e.

Geschichte. Über die Verfahren der
al ten gr iechischen A l c h e m i s t e n , edle
Ste ine und G l a s f l ü s s e zu f ä rben und
im D u n k e l n l e u c h t e n d zu machen,
macht M. Be r the lo t (Ann. chim. phys.
14 S. 429) Mittheilungen.

Ausser Talk und Kupferasche spielt hierbei
Fischgalle die wichtigste Rolle. Mar ie sagt: „Wenn
du grün färben willst, so mische Kupferasche mit
Schildkrötengalle, am besten mit der der indischen

Schildkröte. Lege die Gegenstände hinein und die
Farbe wird von bester Beschaffenheit sein. Wenn
du keine Schildkrötengalle hast, so wende blaue
(Medusen1) Lunge an und du wirst eine gute Farbe
erhalten. Wenn diese vollständig entwickelt ist,
so werden die Gegenstände einen Lichtschein aus-
strahlen." Ähnlich lautet die Vorschrift von 0 s t anes .
Für Hyacinthen (Amethysten) empfiehlt derselbe die
Pflanze gleichen Namens, indisches Schwarz und
die Isatispflanze; für Rubine: Ochsenzunge (Färbe-
pflanze) und Drachenblut. Von den Hyacinthen,
welche im Dunkeln leuchten, sagt M a r i e : „Sobald
die Farbe vollständig entwickelt ist, werfen die
Gegenstände Lichtstrahlen aus, die denen der Sonnen
gleichen."

Nach Os tanes soll die Galle im Dunkeln ge-
trocknet und mit Kupferasche und Talk gemischt
werden. Man erhitzt das Ganze und erzeugt durch
göttliches Wasser — vielleicht Alkalipolysulfid —
eine beständige Farbe. Man erhitzt nun die zu
färbenden Steine und bringt sie noch warm in die
Mischung. Diese Vorschrift ist besonders für
Smaragde. Vermischt man die zum Färben die-
nenden Tincturen mit der Galle der Wasserthiere,
so erhalten die betreffenden Steine die Eigenschaft
im Dunkeln zu leuchten. — Es ist hieraus zu er-
sehen, dass die alten griechischen Alchemisten im
Stande waren, Steine im Dunkeln leuchtend zu
machen. Diese Phosphorescenz, eine Folge der
Verwendung oxydirbarer organischer Stoffe, war
nur von geringer Dauer. Sie konnte jedoch für
Stunden, ja für Tage haltbar gemacht werden, in-
dem die Steine häufig der beschriebenen Behand-
lung unterworfen wurden. —e.

A l k o h o l o m e t e r. Die durch die neuen alkoholo-
metrischen Aichungsvorschriften eingeführten Ther-
m o - A l k o h o l o m e t e r unterscheiden sich von den
zur Zeit im Gebrauch befindlichen vornehmlich darin,
dass ihre alkoholometrische Skale nach Gewichts-
procenter, ihre thermometrische nach der hundert-
theiligen, sogenannten Celsius'schen Skale fort-
schreitet und dass als Normaltemperatur +15°
dieser Skale gilt. Während also die bisherigen
Alkoholometer angeben, wie viel Liter reinen Alko-
hols sich in 100 Liter Spiritus befinden, wenn die
Temperatur desselben + 124/9° R- beträgt, zeigen
die neuen Instrumente für eine Temperatur von
-(- 15° C. an, wieviel Kilogramm reinen Alkohols
in 100 Kilogramm Spiritus enthalten sind.

Mit dieser Einführung des Gewichtsalkoholo-
meters ist ein schon seit langer Zeit ersehnter
Fortschritt in der deutschen Alkoholometrie voll-
zogen. Ermittelungen mit Hülfe des Gewichtsalko-
holometers beruhen auf einfacheren Voraussetzungen
insofern, als Temperaturveränderungen wohl das
Volumen, nicht aber das Gewicht des Spiritus
beeinflussen, und deshalb die Rechnung nach Vo-
lumenprocenten verwickelter ist, als die nach Ge-
wichtsprocenten. Das Gewichtsalkoholometer gibt
einen einfacheren Verlauf der Prooentlängen und
bietet damit nicht nur der Aichtechuik, sondern
auch der Fabrikation manche Erleichterungen dar.
Auch dem Spiritushandel, insbesondere dem Spiri-
tusverkehr mit dem Auslande, wird seine Einfüh-
rung zu Statten kommen.

Verlag von Ju l ius S p r i n g e r in Berlin N. — Pruck von G-ustav Schade (Otto Francke) Berlin N.


